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Swarte an den Kaiser, um die Belehnung
mit der an das Reich heimgefallenen Graf¬
schaft auf Grund der alten Grafenbriefe für
sich zu erwirken. Die Belehnung der Stadt
erfolgte am 12. Oktober 1504 durch Kaiser
Maximilian . Die Bemühungen der verwit¬
weten Gräfin Katharina, die Belehnung der
Stadt zu vereiteln, waren vergeblich.

Was Katharina nicht auf dem Wege des
Rechts erreichen konnte, suchte sie durch eine
Verschwörung zu erzwingen. Es handelt sich
um den von dem Dortmunder Chronisten
Dietrich Westhoff mitgeteilten Anschlag Ca¬
stroper Bürger gegen Dortmund, der darauf
abzielte, die Stadt durch Mordbrennen zu
verderben . Ueber die geistige Urheber¬
schaft Katharinas an dieser Verschwörung be¬
richtet das Chronicon Dominiacorum : 1506
beabsichtigte ein gewisser Hermann Duve¬
netter aus Castrop, durch verräterischen
Anschlag die Stadt Dortmund durch
Feuersbrunst von Grund auf zu zerstören
und zu vernichten , auf Anstiften der
in Ickern wohnenden Gräfin von Dortmund .
Außer Hermann Duvenetter, einem Castro=
per Fronen (Duvenetter wird als Frone in
einer Verkaufsurkunde der Gräfin Katha¬
rina vom 21. Mai 1505 neben Lambert von
Overencastrop u. a. genannt), bediente sich
die Gräfin zur Ausführung ihres Rache¬
planes eines Engelbert Greven, genannt
Groethus ; beide wiederum hatten verspro¬
chen, Helfershelfer zu dingen. Aus dem wei¬
ter unten folgenden Verhör des Engelbert
Greven geht hervor, daß das in einem Bier¬
haus zu Herne geschah. Es wurden noch ge¬
wonnen: Johann Meidrich (aus Herne?) ,
Bernt Terselle aus Waltrop, Jorgen van
Soest, genannt Roethaer , und Johann van
Essen. Die Verschwörung wurde jedoch ent¬
deckt, und die Teilnehmer fanden ein grausi¬
ges Ende durch Verbrennen oder Enthaup¬
ken. Mit den Helfershelfern wurde kurzer
Prozeß gemacht ; das Verfahren gegen Dupe¬
netter und Greve (Groethus) gestglistg
umständlicher. Bemerkenswert ist 1. ###s¬
sage Duvenetters kurz vor seinem Tode: „Ab¬
sit autem , Catharinae de Lindenhorst
is hoc fieri me dixisse “. (Es sei aber ferne,
daß ich gesagt hätte, ich habe solches auf
treiben der Katharina von Lindenhorst ge¬
tan. ) Vielleicht hat diese Aussage die Grä¬
fin vor gerichtlicher Verfolgung ,
Engelbert Greve dagegen deckt die
Katharinas rücksichtslos auf, wie solches aus

einem Verhör in Wesel (G. wurde in W.
verhaftet) hervorgeht . „Wir (folge
die Namen der Richter) tun kund, daß vor
uns richterlich präsentiert, ungebunden ge¬
standen ist Engelbert Groethus und hat
kannt, wie ihn die Gräfin von Dortmund ge¬

schickt hätte zu Hermann Duvenetter , zu ihr
zu kommen nach Ickern, und als er dahin
kam, ist die Gräfin mit ihrer Magd vor die
Pforte gekommen und ist mit ihm eins ge¬
worden, daß er sollte Leute kriegen , die bin¬
nen Dortmund Weichen (Lunten) legten und
dafür gab sie ihm in die Hand 5 Goldgulden ,
die dafür waren. Und wenn das geschehen
wäre, dann sollte er 16 Goldgulden jährlicher
Rente aus dem Hofe zu Habinghorst haben,
und darauf sollte ihm die Gräfin ihre Hand¬
schrift geben, was sie aber nicht getan hat“ . .
Die hier dargestellte Verschwörung liegt uns
in verschiedenen Berichten vor: In einem
längeren lateinischen Gedicht, in der Domini¬
kaner=Chronik, in Dietrich Westhoffs und R.
Kerkhördes Bericht, im Dortmunder Urkun¬
denbuch von Fahne und in Spormakers Chro¬
nik von Lünen. Nicht alle erwähnen Katha¬
rinas Teilnahme ; nach den oben mitgeteil¬
ten Proben ist jedoch wohl anzunehmen, daß
sie ihre Hand dabei im Spiele gehabt hat.

Katharina hatte einen treuen Sachverwal¬
ter ihrer Rechte an ihrem Halbbruder Robert
von Stael, einem Sohne aus zweiter Ehe
ihrer Mutter. Diesem hat sie dann in der
Folgezeit auch ihre Güter übertragen.
Inzwischen war Haus Ickern neu auf¬
gebaut worden. Es war noch zu Leb¬
zeiten Johann Steckes, wahrscheinlich ums
Jahr 1490, abgebrannt. Wir erfahren
diese Nachricht gelegentlich eines Streites ,
den Johann Stecke mit den Bauern
zu Waltrop wegen eines Gruet= oder
Brauzwanges hatte. Von altersher besaßen
die Besitzer von Ickern ein Guethaus zu Wal¬
trop, aus dem die Brauer zu Waltrop die
Gruet. d. h. die Brauwürze zu nehmen ge¬
zwungen waren. Durch einen Vergleich vom
30. Mai 1491 wurde der Gruetzwang zwar
aufgehoben; dagegen waren die Waltroper
Brauer gehalten, alles in Waltrop gebraute
Bier mit vier Dortmunder Pfennigen an
Haus Ickern zu versteuern , welche Steuer
ausdrücklich zum Wiederaufbau des „kürzlich
verbrannten Hauses Ickern und der dortigen
Mühle" bestimmt wurde. Im Jahre 1508 ist
dann von dem neuen Haus Ickern die Rede.
Katharina und ihr Gemahl scheinen in der
Zwischenzeit weiter in Ickern gelebt zu ha¬
ben; jedenfalls war nicht das ganze Anwesen
verbrannt. Katharina starb auf Haus
Ickern im Jahre 1534 im Alter von 82 Jah¬
ren und wurde nach Detmar Mülher am
13. April 1534 in der Lindenhorster Kapelle
als die Letzte ihres Geschlechts zur ewigen
Ruhe gebettet.

(Fortsetzung in nächster Nummer . )

Beiträge erbeten an Rektor Wiggermann
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Elafm = Kachartia von Vortmund .
Von Heinrich Haslinde , Castrop.

Gräfin Katharina von Ickern, genannt
die letzte Erbgräfin von Dortmund , führte
nach dem Tode ihres Mannes , dem sie schon
mit drei Jahren verlobt worden war,
wegen des erledigten Grafschaftslehens mit
der Stadt Dortmund einen erbitterten
Kampf in dem sie mit Hilfe des Castroper
Gerichtsfronen Hermann Duvenetter durch
Brandstiftung an Dortmund Rache zu
nehmen suchte .

Nun hatte Dortmund die Grafschaft selbst
Und der Gräfin von Ickern genommen,
Auf glänzender Kaisertagung am Rhein
Die Stadt den Lehnsbrief bekommen .

Beim Heimweg wurden die Dortmunder
Herr' n

Im Bärenbruch abgefangen,
Der Bürgermeister im Saale allein
Von Gräfin Kathrina empfangen.
Und als sie mit ihrem Jugendfreund
Dann saß am warmen Kamine ,
Da war' s ihr, als ob seit zwanzig Jahr '
Die Sonne erst wieder schiene.

Sie rückte gar schüchtern zu ihm hin,
Hielt leis’ seine Schultern umfangen. —
Die Klötze prasselten im Kamin,
Und lustig die Funken sprangen .
Sie küßt ihm die Narbe über' m Mund:
„Ihr dürft nicht mehr von mir gehen“ — —
Sie schaut ihm erwartend ins strenge Gesicht,
Wollte schier vor Liebe vergehen.

„Und sprangt ihr auch heute in scharfe Wehr
Als lauernde Knechte euch trafen,
Ich machte euch doch zum Gefangenen mir,
Will' s Gott — zu meinem Grafen.

So sprecht doch, habt ihr die Jugend mein
Und all mein Leid vergessen?“
Sie warf sich klagend vor ihn hin,
Tät' flehend die Hände ihm pressen.

„O denkt doch, wie wir spielten als Kind
So fröhlich in Dortmund am Tore,
Mein Mann , so frühe mir angetraut,
Schläft lange schon unterm Chore .

Und immer und all mein Leben lang,
Herr Hilbrant, dacht' ich nur euer,
Zur Frühmett wie zur Abendglock,
Im Braut= und Witwenschleier.

Herr Hilbrant, schauet mich doch mal an
Nach allen den wehen Jahren! ——“
Da ist die brausende Jugendzeit
Auch wild über ihn gefahren . — — —

Sie sagte zögernd in seinem Arm:
„Nun führe du meine Sache , — —
Und nimm für all die Unbill und Schmach
Für mich an den Dortmundern Rache!“

Da stand er gar blaß und finster auf,
So wild ihre Küsse ihn baten:
„Frau Gräfin, ich kann nicht lieben euch,
Die Vaterstadt aber verraten.

Frau Gräfin, gebt den Weg mir frei,
Der Sterne Licht schon vergehet!“
Da hat sie so fest seine Knie umfaßt
Und weinend für sich geflehet.

Herr Hilbrant gar bleich sein Pferd bestieg
Und ließ es gar wacker traben.
Er wußte, daß all sein Lebensglück
Lag hinter ihm ewig begraben .

Die Gräfin schaute hernach so oft
Vom Turme nach Dortmunds Zinnen . —
Umgarnte listig den Castroper Fron,
Als tät sie ihn lieben und minnen.

Der Fron ward selig und liebestoll
Bei der schönen und stolzen Kathrine;
Er folgte ihr tags durch Felder und Wald,
Saß abends mit ihr am Kamine .

Vollbringen er wollt' ihren düsteren Plan,
Daß Dortmund sollt' stehen in Flammen .
Er holte in eiferndem Liebesrausch
Sich Buben und Schergen zusammen.

Und als sie wollten mit Lunten und Pech
Die verratenen Pläne vollführen ,
Da hob die Stadt die Gesellen auf
Mit wenigen Pikenieren.

Gerädert , gefoltert, gestäupt, verbrannt,
So ging es den Schergen und Buben.
Die Stätt ' für den Fronen aus altem

Geschlecht
An geweihter Stelle sie gruben.

Und als Herr Hilbrant zerbrach den Stock
Und warf dem Fron' vor die Füße, —
Da ging das Frühlicht am Hellweg auf
Und sandte die ersten Grüße.

ren, vielleicht männlichen Nachkommen , er¬
wies sich als trügerisch. (Aus der Chronik
Johann Kerkhördes : Do men Unser Vrou¬
wen to Essenda droech, do starf grave Hinrik
van Dortmunde , de leste van dem namen
Lindenhorst. Sijn hoesvrou leit sick dunken,
se droge een kint . . . . Diederik van Ekele,
der grevinnen vader und Ludolf van Bönen,
des greven broder van moder wegen und
heer Andreas Clepping borgemester weren
voermunder der grevinnen genomet Maria
von Ekel, nu wedwe van Lindenhorst , und
erer dochter Kathrinen, und oek dat men
solde wachten , wat vrucht got der moder ge¬
ven wolde, sonn or dochter . Do en droech se
neen kint.“ Die den Grafen von Dortmund
zugehörige halbe Crafschaft hätte nun, da sie
ein Mannlehen war, an die Stadt Dortmund
fallen müssen. Daß solches nicht geschah,
hatte wohl einen doppelten Grund. Der
Kaiser Friedrich III. ( 1440—1493) , der im
allgemeinen kein Freund der aufstrebenden
Städte war, wollte jedenfalls einen Gebiets¬
zuwachs und eine daraus sich ergebende
Machterweiterung der Stadt Dortmund ver¬
meiden; außerdem , und das ist das Entschei¬
dende: Es trat jetzt ein anderes Grafenge¬
schlecht , genannt von Stecke, mit Erban¬
sprüchen auf den Plan. Ob diese Ansprüche
zu Recht bestanden, läßt sich nicht feststellen.
Schon einmal , und zwar im Jahre 1316,
hatte ein Konrad von Stecke nach dem kin¬
derlosen Absterben eines Dortmunder Grafen
(Konrads III. von Dortmund) das Graf¬
schaftslehen beansprucht, war aber nach
einem langen Erbstreit abgewiesen worden.
Kaiser Friedrich legte der Stadt Dortmund
die Verpflichtung auf, einen Dortmunder
Bürger als Vormund für die damals drei¬
jährige Katharina zu bestellen. Katharina
wurde nun von Ickern nach Dortmund ge¬
bracht und war nach der Chronik Kerkhördes
bei der „Hengstenbergschen“ in Kost. Frei¬
tags „nach 11000 Junffern“ des Jahres 1455
erschien Kracht Stecke mit einigen Rittern
seiner Verwandtschaft vor Ickern und nahm
das Schloß ein; von dort zogen sie nach Dort¬
mund und forderten von dem Rate alle der
Katharina von Lindenhorst gehörigen Güter,
sewie das Kind selbst . Der Rat verweigerte
natürlich die Herausgabe; Kracht Stecke aber
setzte es durch, daß Katharina seinem ältesten
Sohne Johann verlobt wurde. In der Ehe¬
verabredung wurde festgelegt, daß Johann
und Katharina nach eingetretener Mündig¬
keit oder, wenn Johann vor der Zeit ver¬
versterben sollte, der jüngere Sohn Goswin
und Katharina sich heiraten sollten. Johann
oder Goswin soll mit Katharina das Haus
Ickern mit allem Zubehör und die halbe

Erbgrafschaft zu Dortmund mit ihrem Zu¬
behör zum Brautschatz erhalten.

Cracht soll dafür an Katharinens
Mutter Maria 600 rheinische Gulden
auszahlen und diese dagegen auf alle Güter
ihres verstorbenen Mannes verzichten. Sollte
Katharina ohne bleibende Leibeserben oder
vor erlangter Mannbarkeit versterben, so
fallen Ickern, die halbe Erbgrafschaft Dort¬
mund mit ihrem Zubehör und allen anderen
Gütern wieder an ihre Erben, unter der Be¬
dingung jedoch, daß diese dann an Cracht
oder seine Erben je 600 Gulden und alles,
was sie zum Besten der Güter ausgegeben
haben, wieder auszahlen. Stirbt Katharina
aber im nächstfolgenden Jahre nach ihrer Hei¬
rat kinderlos , so soll Crachts Sohn sitzen
bleiben in sämtlichen von ihr mitgebrachten
Gütern. Will Katharina nach erlangter
Mannbarkeit keinen von Crachts Söhnen
heiraten, so sollen Cracht, seine Söhne und
ihre Erben außer den 600 Gulden und allen
an den Gütern aufgewandten Kosten 500
Gulden von ihr zu fordern haben und bis
zu deren Auszahlung Ickern und die übrigen
Güter benutzen können. Will umgekehrt
keiner von Crachts Söhnen Katharine hei¬
raten, so sollen jene dieser 500 Gulden aus¬
zuzahlen schuldig sein.

Die Ehe Johann Steckes mit Katharina
blieb kinderlos; ob sie sich unglücklich gestal¬
tete, läßt sich nicht feststellen. Johann Stecke
blieb zeitlebens ein Freund der Stadt Dort¬
mund, und als er im Jahre 1504 starb,
wurde er nach Detmar Mülhers Chronit
vor dem Chor im Franziskaner= od. Grauen¬
Brüder=Kloster beigesetzt . Nicht so gut scheint
das Verhältnis Katharinas zu der Stadt
Dortmund gewesen zu sein; denn unter dem
22. Januar 1484 bittet sie den Dortmunder
Rat, zwei ihrer Knechte, die in Dortmund
gefangen sind, freizugeben. Als aber die
Stadt nach dem Tode ihres Gatten die halbe
Grafschaft einziehen wollte, entspann sich ein
heftiger Kampf zwischen beiden. Katharina
rief den Schutz ihres Lehnsherrn, des Her¬
zogs Johann von Kleve, an, der sie auch tat¬
sächlich belehnte . Der Herzog hat sich in die¬
ser Entscheidung jedenfalls mehr von seiner
alten Gegnerschaft gegen Dortmund, als von
Rechtsgrundsätzen leiten lassen; denn die
halbe Grafschaft mußte, wie oben erwähnt,
als Mannlehen an die Stadt fallen. Viel¬
leicht aber hat sich Dortmund auch Ueber¬
griffe auf Ickernsche Besitzungen erlaubt. Da
die Grafschaft seit 1420 mit Ickern verbunden
war, so war eine klare Trennung zwischen
Ickernschem Besitz und dem der Grafschaft je¬
denfalls nicht so leicht zu bewerkstelligen .

Gleich nach Johanns Tode entsandte die
Stadt ihren Bürgermeister Hildebrand85
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